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Die neue Front in Europa
gannäherung der Kleinen Entente an England Eine italieniſche Treuverſicherung an Frankreich
Jm Wandel der Politik

e. m. Genua, der Ort der Ueberraſchungen. bringt
immer neues ans Tageslicht. Freilich alles, was es bringt,
iſt meiſt einſeitig gefärbt, namentlich das, was darüber be
richtet wird. England ſieht es durch ſeine Brillc und meldet
dementſprechend, und dasſelbe tut Frankreich. Aber gerade
aus ſolchen Berichten kann man ſich doch im allgemeinen ein
Bild über die Lage machen. Und gerade ſo erfährt man oft
das Wichtigſte zwiſchen den Zeilen heraus.

Alſo, das ſteht feſt, die ſog. „entenre cordiale“ ſteht
heute nur noch auf dem Papier. Aus den Lagern der beiden
feindlichen Brüder England und Frankreich heraus bekämpft
man ſich mit den ſchärfſten Waffen. Der neutrale Schieds-
richter wird unbedingt zugeben müſſon, daß das Recht, wenn
wir es ſo nennen wollen, in dieſem Streit unbedingt auf
Englands Seite liegt. England ſucht wenn auch mit
falſchen Mitteln dem drohenden Chaos in Europa vor
zubeugen, weil es durch dieſes Chaos in ſeinem eigenen
Lebensnerv tödlich getroffen würde. Frankreich dagegen
ſucht mit blindem Haß unter Vernichtung aller Widerſtände
ſich eine unüberwindliche Machtſtellung in Europa zu
ſchaffen. Das ſind doch die beiden Extreme, die ſich hier be
kämpfen, mag man es Rußlandvertrag, Reparationen oder
ſonſtwie nennen, die Genueſer Gegenſätze, die Gegenſätze
zwiſchen England und Frankreich fußen doch auf jenen
beiden Grundgedanken. Dieſer Kampf wird nie aufhören,
his einas der Länder eine Entſcheidung zu ſeinen Gunſten

i hat und wenn es auch mit Waffengewalt ſei.
iſt möglich, daß die jetzige Klippe, wie ſie in Genua zutage

getreten iſt, einmal durch gegenſeitiges Lavrieren um
ſchifft wird, eines Tages wird ſicher der Streit zum Aus-
krag kommen. Und je eher, deſto beſſer iſt es für uns, denn
je ſpäter die Entſcheidung fällt, deſto weniger haben wir da
von zu erhoffen, denn bis dahin wird es dem franzöſiſchen
Einfluß gelungen ſein, Deutſchland völlig zu vernichten.
Wir ſelbſt können wenig, und doch „Viel“ in dieſem Streite
tun, freilich nicht unter dem heutigen Regime, das es nie
verſtanden hat, die ſich bietenden Chancen auszunutzew. das
vielmehr immer nur nach Frankreich ſchielt, ob es ja nichts
verſäume, was ihm einen ſchiefen Blick einbringen könnte.
Auf ſolche Weiſe würden wir bei einem Siege Englands
auch nur Sklaven bleiben. Dieſer Streit, der jetzt tobt, und
gerade dieſer muß dahin führen, daß Verſailles fällt, alles
andere iſt für uns nutzlos. Und deshalb muß Deutſchland
ſtrikk und bündig eine Reviſion von Verſailles verlangen,
eine Forderung, die, geſchickt propagiert, von Erfolg ſein
muß, da ſich ja bereits in England viele namhafte Stimmen
für eine Reviſion ausgeſprochen haben. Auch hier wieder
müſſen wir eine grobe Unterlaſſungsſünde unſerer Regie
rung feſtſtellen, die nicht nur nicht auf dieſe Anregungen
reagiert hat, ſondern ſyſtematiſch alles unterdrückt, was
irgend wie eine Reviſionsforderung ausſieht und deshalb

Frankreich mißfallen könnte. Alſo ſoll uns aus dem
franzöſiſch engliſchen Streit Segen erblühen, ſo müſſen wir

erſt unbedingt mit der heutigen Politik der „Erfüllung“
brechen, wir brauchen keine „Erfüller“, ſondern Männer,
die die deutſche Ehre wahren.

Der Streit zwiſchen Llohd George und Poincars6
zwiſchen England und Frankreich, alſo zwiſchen der großen
Entente hat ſeine Folgen auch in das Lager der Kleinen
Entente, die bisher rein franzöſiſch beeinflußt war, getragen.
Die Staaten der Kleinen Entente ſelbſtverſtändlich
Polen ausgenommen ſcheinen ſich an England anſchließen
zu wollen. Bei ihnen liegen die Motive für eine Abkehr
von Frankreich freilich etwas anders als bei England. Eng-
lands Feindſchaft gipfelt in der Erhaltung der wirtſchaft
lichen Intereſſen ganz Europas, mit Ausnahme des Weſt
teiles, wo eben der Widerſacher ſitzt. Bei der Kleinen
Entente, Rumänien uſw. iſt der Kernpunkt nur Rußland.
Dieſe kleinen Reiche verbinden ſinngemäß viele Fäden mit
dem völkiſch verwandten großen Nachbarreiche. Frankreich,
das fernab liegt, kann ihnen niemals von großem Nutzen
ſein, wohl aber Rußland. Aus dieſem Grunde wird ein
derartiger politiſcher Wechſel in der Kleinen Entente nicht
zu Verwunderung Anlaß geben können. Sollte dieſe
Reutermeldung von dem neuen Schritt der Kleinen Entente
Wahrheit werden und wir haben keinen Grund, daran zu
zweifeln ſo würde das ein ſchwerer Schlag für Frankreich
ſein, weniger wirtſchaftlich ſondern rein aus Preſtige-
gründen. England dagegen tolrde eine große S g er
fahren, die ihm auch rein wirtſchaftlich ſehr von Nutzen
Wware.

Das jetzige Bild der politiſchen Konſtellation würde
alſo folgendes ſein: Auf der einen Seite England und
Italien (7), verſtärkt durch die Kleine Entente, außer Polen.

Auf der anderen Seite Frankreich und Belgien, verſtärkt
durch Polen. Dieſe Rubrizierung iſt aber doch von recht frag
würdigem Wert, denn ſchon die nächſte Stunde kann alles
über den Haufen geworfen haben. Dabei hängt viel von der
ruſſiſchen Antwort ab. Stellt Rußland zu maßloſe Forde-
rungen, dann iſt leicht möglich, daß der ganze Streit illu
ſoriſch werde, wenigſtens für jetzt, denn wie geſagt, enden
wird er nur mit dem entſcheidenden Siege eines der beiden
Gegner, denn noch etwas anderes zwingt England früher
oder ſpäter, ein anderes Jntereſſengebiet auf dem Feſtlande
zu ſuchen, das iſt der Verluſt der „belgiſchen Neutralität“.
Einſtmals, als Belgien noch „neutral“ war, betrachtete es
England als Einfallstor auf dem Feſtlande. Dieſe „Neu-
tralität“ ging durch die Militärkonvention mit Frankreich
verloren, Belgien wurde damit rein franzöſiſches Intereſſen
gebiet. Somit muß ſich England nach Neuem umſehen und
h liegt die deutſch-engliſch-ruſſiſche Verbindung in

uft.

Der Frontwechſel der Kleinen Entente
Reuters Sonderberichterſtatter meldet aus Genua, daß

Schanzer ſeinen mäßigenden Einfluß bis aufs
äußerſte anwende, um ein Einvernehmen mit Belgien
in der Frage der Rußland geſtellten Bedingungen zuſtande zu
bringen. Die Anſicht der Engländer gehe dahin, daß der belgiſche
Abänderungsantrag nicht mit den Grundſätzen von Cannes über
einſtimme. Der rumäniſche Premierminiſter erklärte, wie ver
lautet, in einer Unterredung mit Schanzer, daß die Kleine
Entente, insbeſondere Rumänien, als Nachbarſtaaten Ruß-
lands, in der augenblicklichen HKrim eher dazu neigen,
Schanzer und Lloyd George als Barthonu zu
unterſtützen.

Liwinow erklärte in einer Unterredung mit dem Sonder
berichterſtatter Reuters, die Bedingungen der Mächte müßten
eine Abänderung erfahren, bevor eine Regelung zuſtande
kommen könne. Liwinow fügte hinzu, es ſei möglich, daß die
Frage nicht auf der gegenwärtigen Konferenz gelöſt werde, ſon
dern einem beſonderen Ausſchuß zu erſchöpfender Prüfung
überwieſen werde. Liwinow erklärte, das Angebot einer kleinen
Anleihe würde von den Ruſſen als zwecklos abgewieſen.

Heſtige Auseinanderſetzung zwiſchen
Lloyd George und Barthou

Wie der Chefredakteur der „Times“ Steed aus Genug weiter
berichtet, äußerte Lloyd George zuverläſſigen Jnformationen
zufolge, in einer Unterredung mit Barthou in ſcharfer Weiſe,
ſeine Sprache habe mit den extremſten Auslegungen ſeiner
Politik durch ſeine Anhänger übereinzuſtimmen, und ſei darauf
hinausgelaufen, daß die Entente zwiſchen Großbritannien und
Frankreich zu Ende ſei. Großbritannien betrachte ſich von heute
ab als frei, andere Freundſchaften zu ſuchen und zu pflegen.
Lloyd George erklärte, ſeine Ratgeber ſeien ſeit langem zu ihm
gedrungen, ein Uebereinkommen mit Deutſchland zu treffen,
ſelbſt unter Preisgabe der britiſchen Reparationsforderungen.
Frankreich habe ſeine Wahl zwiſchen der britiſchen und belgiſchen
Freundſchaft getroffen und habe für Belgien geſtimmt, obgleich

die Unterſtützung, die ihm ſeitens Großbritanniens zu teil ge
worden ſei. Die britiſche Regierung ſei wegen des Verhaltens
Frankreichs ſehr betroffen, Von jetzt ab könne Frankreich allein
mit Belgien gehen und zuſehen, welche Vorteile ihm dies bringen
könne. Lloyd George habe geſagt, er wiſſe, daß das, was geſchehen
ſei, nicht Barthous Fehler ſei. Barthou habe ſein Letztes getan,
um verſöhnlich zu ſein, habe jedoch keine Aktionsfreiheit be-
ſeſſen. Die britiſche öffentliche Meinung ſei Frankreich feindlich
geſinnt. Seine Lloyd Georges) Ratgeber, insbeſondere Lord-
kanzler Birkenhaed, hätten ihn dauernd geraten, mit Frankreich
zu brechen. Briefe aus allen Teilen Englands hätten ihm den-
ſelben Rat gegeben. Tatſächlich ſei er (Lloyd George) der einzige
Freund, den Frankreich in England beſitze, jetzt müſſe er ſich
jedoch in anderer Richtung umſehen. Wie Steeds berichtet,
ſcheint Barthou durch die Heftigkeit Llohd Georges „über-
wältigt“ zu ſein, es ſcheine auch, daß die Szene mit Barthou nicht
der einzige Waffengang ſei, worin Lloyd George in der letzten
Zeit verwickelt ſei. Lloyd Curzon ſoll eine äußerſt ſcharfe Note
an das italieniſche auswärtige Amt in der Frage des italieniſch-
türkiſchen Uebereinkommens gerichtet haben. Schanzer habe
Lloyd George darüber Mitteilung gemacht. Die Aeußerungen
Lloyd Georges bei dieſer Gelegenheit hätten zu einer h
Abkühlung der engliſch- italieniſchen Jnti-
mität geführt.

Die „Times“ benutzt dieſes Telegramm ihres Chefredak-
teurs zu einem ſehr ſcharfen Angriff auf Lloyd
George das Northcliffeblatt wirft ihm vor, daß er die
Entente zugrunde gerichtet habe. Weder das Unter
haus noch die britiſche Nation als Ganzes hätten Lloyd George
irgendeine Befugnis erteilt, den Alliierten Englands W
die Sprache der Einſchüchterung zu gebrauchen. Lloyd George
habe weder das Recht noch die Vollmacht, das engliſche Volk der
Schmach zu unterwerfen, zwiſchen der bewährten Freundſchaft
Frankreichs und einer Allianz mit Deutſchland und den Bolſche
wiſten wählen zu müſſen, deren gemeinſames Ziel es ſei, den
Sieg zunichte zu machen, der unter ſo großen Opfern gewonnen
worden ſei.

Frankreich und Italien
w. Genuga, 8. Mai.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Miniſterpräſident de Factaq,
der geſtern vormittag wieder in Genua eingetroffen iſt, wurde am
Bahnhof von Schanzer empfangen, der ihm einen kurzen Be
richt über die Lage, ihre Schwierigkeiten ſowie über die
von ihm zum Zwecke eines verſöhnlichen Ausgleiches er

iffene Jnitiative erſtattete. Schanzer teilte Facta mit, er habeFalle die Erklärung abgegeben, daß, wie auch immer der
gegenwärtigen Verhandlungen ſein werde, die

guten Veziehungen zwiſchen Frankreich und Jtalien unver-
ändert bleiben werden. Der Miniſterpräſident nahm die Mit-
teilungen zur Kenntnis und gab ſeiner Befriedigung Ausdruck.

Wirth bleibt vorläufig in Genug
Wie aus Genug gemeldet wird, iſt bei dem gegenwärtigen

Stadium der Konferenz an eine Reiſe des Reichskanzlers zur
Berichterſtattung nach Berlin auch nur für einige Tage nicht zu
denken. Die augenblicklich ſchwebenden Verhandlungen machen
die Anweſenheit des Kanzlers in Genug dringend notwenig.

Ausgang der

Eine Folge von Rapallo
Radek organiſiert die deutſchen

Kommuniſten
Bekanntlich hat Radek der deutſchen Regierung ſchriftlich ver
ſprochen, ſich während ſeines Aufenthaltes in Berlin jeder Tätig-
keit zu enthalten, die auf einen Umſturz in Deutſchland hinzielt.
Auch der deutſchruſſiſche Vertrag von Rapallo ſoll freund
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen den vertragſchließenden
Teilen herſtellen, und von amtlicher deutſcher Seite iſt verſichert
worden, daß die Ruſſen jede Sicherheit gegeben haben, damit um
ſtürzleriſche Propaganda in Deutſchland verhindert werden kann.
Sehr eigenartig nimmt ſich demgegenüber ein Bericht aus, den
der „Tag“ über die Sitzung der Vertreter der kom-
muniſtiſchen Reichsbezirke am 18. April, an der Radek
als Vertreter der Exekutive der dritten Jnternationale teilnahm,
veröffentlicht. Jn dieſem Bericht heißt es:

„Ein kommuniſtiſcher Führer erläutert ausführlich die Not
wendigkeit der illegalen Organiſation und hebt
beſonders hervor, z die legale kommuniſtiſche Partei nicht in
der Lage ſei, alle Aufgaben, die ihr als revolutionäre Partei zu
allen, durchguführen. agt: „Wir, die Kammuniſten,
ind der Stoßtrupp des revolutionären Prole-
ariats.“ Er empfiehlt zum Schluß die Annahme dor

neuen Moskauer Richtlinien.

Dohliar amtl. 297,12 G.

Andere Vertreter verlangen, daß in den einzelnen illegialen
Bezirken je ein Vertreter der legalen Partei vertreten iſt, um
dadurch ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zu gewährleiſten.

Radek greift häufig in die Diskuſſion ein, erläutert
die Aufgaben der ruſſiſchen Tſche-Ka und verlangt,
daß die deutſchen Kommuniſten die Aufgaben der Tſche-Ka ins
Deutſche übertragen.

Nachdem er ſich darüber bis ins einzelne verbreitet hat, ſchil
dert er ſeine Eindrücke, die er auf Reiſen in den verſchiedenen
den Reichsbezirken gewonnen hat, und zieht ſeine Schlüſſe

raus.
Allgemein wird zum Ausdruck gebracht, daß die Ein

teilung der Bezirke, die anfangs viel Arbeit gemacht habe,
jetzt überall vollſtändig durchgeführt iſt. Die
deutſchen Kommuniſten müßten jederzeit bereit
ſein, die demokratiſche Reichsregiekung zu
ſtürzen, ſobald Moskau die Zeit für gekommen
anſehe.

Für jeden Bezirk werden den Obleuten als n ar t 70 600 M. gegzahlt. Radek bewilligt der K. P. D.
en Mitteln des internationalen pagandafonds fünfnen Mark und will bei ſeiner Rü r Moskau im

ekutidkomitee noch wei tel anfordern. r 1092 find
Millionen Mark vom Excekutivkomftee zur ganda in

Deutſchland bereittgeſtellt.“
Mit allem Nachdruck muß gefordert werden, daß die Reichsregierung dem re e tgegentriut und verhindert, daß

der Verkrag von Rapallo zu einſeitiger Wühlarbeit mißbraucht



34. Provinzial Landtag in Merſeburg
Der Etat in erſter Leſung angenommen

Von unſerem nach Merſeburg geſandten 4—- Mitgliede der
ftleitung.

Das Fazit der Montagsſitzung des ProvinzialLand-
kages iſt eigentlich ein Defizit. Zum mindeſten was die Aus-
führungen der einzelnen Fraktionsredner anbelangt, die zu
dem Etat Stellung nehmen, d. h. gegebenenfalls poſitive
Verbeſſerungsvorſchläge machen ſollten. Bis auf den
Sprecher der Bürgerlichen Vereinigung, den Abg. Frhrn.
von Erffa, der in der Tat gangbare, erfolgverſprechende
Wege zur Beſchränkung des Rieſenetats wies. Auch der
neue Landeshauptmann, der Demokrat Oeſer, der unter leb
haftem Beifall der geſamten Linken in anderthalbſtündiger
wohlgeſetzter Rede den Etat erläuterte und gleichzeitig ſein
Pro ramm entwickelte, verſagte hier. Von den Rednern der
Linken, die ſich ja gewohnheitsmäßig als Außenſeiter er
weiſen, ganz zu ſchweigen. Die redneriſchen Ergüſſe dieſer
Herren, namentlich des Unabhängigen Kaſparek und des
noch um einige Grade Unabhängigeren, des Kommuniſten
Schippa, hatten zum Ausgang-, Mittel und Endpunkte
Schlagwörter wie „Achtſtundentag, Kapitalismus Sozialis
mus“. Eigenartigerweiſe wurde auch faſt allgemein die
Konferenz von Genua in den Kreis der Erörterungen ge
zogen. Und ſo etwas nennt man dann Stellungnahme zum
Etat! Glücklicherweiſe fanden ſich aber die ſelbſt politiſch
geradezu diametral auseinanderlaufenden Gemüter wieder

in einem Punkte. Das war die grundſätzliche Zuſtimmung
zum Etat.
Die Tribünen waren ſchwach beſucht. Auch der Sitzungs
ſaal zeigte des öfteren große Lücken Die Fahne der
Republik wehte geſtern nicht mehr vom Turme des Kreis

ſtändehauſes.

Sitzungsbericht.
Die Montagſitzung iſt auch in den Nachmittagsftunden aur

gefüllt mit Reden der einzelnen Fraktionsvertreter, in denen
dieſe ſich zu dem neuen Etat äußern. Außerhalb dieſer Be
ſprechungen ſteht ein von kommuniſtiſcher Seite geſtellter Antrag
auf Bereitſtellung von 50 000 für die Hungernden in Sowjet
Rußland ſowie ein Antrag, der fordert, daß in den Etat
1 Millionen zur Förderung des Wohnungsbanes für An
geſtellte und Arbeiter der Provinzialverwaltung eingeſtellt
werden. Beide Anträge werden den zuſtändigen Ausſchüſſen
e WehrNunmehr nehmen die Gtatsreden ihren Fortgang.Abg. Kaſparek (U. S. P.) beginnt mit Redens
arten über die Schuldfrage, regt dann die Bildung eines
beſonderen Finanzausſchuſſes innerhalb des Provingialaue
ſchuſſes, fordert die Streichung der Gehälter für die
Geiſtlichen, bemängelt unmittelbar darauf aber die
niedrigen Löhne der Straßenbauarbeiter, rügt die zu hohe An
zahl der Oberbeamten, wettert wider „Ueberbürokratismus“ und

deutſchnationale Geheimräte. Begzeichnet den Vertrag von Ver
ſailles als die Antwort auf den Krieg, Genua als eine Fonferen
von Vertrekern des Kapitalismus. Auf den Zwiſchenruf, daß

doch auch die Konferenz beſchickt habe, antwortet Herr
K ek „Rußland iſt leider ein kapitaliſtiſcher
Staat Er tadelt ferner, daß die Provinz ſeiner-
Zeit für Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet habe, mißt
die Schuld an der gegenwärtigen Notlage der früheren Kriegs
und jetzigen Steuerpolitik zu, fordert Erfaſſung der Sachwerte,
S r der Betriebe, und mit den „ſchönen“ Worken

müſſen dazu übergehen, das Blut in der Verwaltung aufzu-
friſchen die Wahl der Landesräte auf höchſtens 12 Jahre.
Schließlich fällt auch einmal das Wort Etat, als nämlich Her
Kaſparek, der ja eigentlich zum Etat ſprechen ſollte bezw.
ſprechen wollte, namens ſeiner Fraktion erklärt, ſie dem
Haushaltsplan grundſätzlich zuſtimme. Ein ſchwaches Bravo
ertönt aus den gelichteten Reihen der Kaſparekſchen Genoſſen

es iſt mittlerweile Mittagszeit geworden als der „Bei
nahe-Landrat“ geendet

Abg. Bergemann (Soz.), pflichtet nach einer langatmigen,
in keiner Weiſe zur Sache gehörenden Einleitung der Forde-
rung des Frhrn v. Erffa nach Sparſamkeit bei. Allerdings

an den Gehältern und Löhnen der Beamten und Arbeiter
ſoll nicht geſpart werden. Auch der Achtſtundentag ſoll erhalten
bleiben. Jn der Verwaltung der Provinz muß hingegen ein

Jm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

Unterdeſſen kam Graf Jlfershofen zu Maleen zurück und
bot ihr, wieder in dem Ton pflichtmäßiger, aber jeder Herz
lichkeit entbehrender Höflichkeit ſein Regierungsboot an, für
den Fall, daß ſie gleich an Land zu fahren wünſche.

„Jch möchte Jhre Frau Gemahlin begrüßen,“ antwortete
Maleen. „Alſo nehme ich gern Jhr Anerbieten an.“

Sie hatte ſich zuvor nach zu mietenden. Booten umge-
ſſehen, deren in Ungudja und größeren Hafenſtädten ſtets ein
ganzer Schwarm den Dampfer umgab, allein in Satuta
ſchien kein einziges vorhanden zu ſein.

Alſo fuhr ſie mit dem Bezirksamtmann an Land.
„Sie ſind ſeit einigen Wochen verheiratet, Graf?

fragte fie.
„Ja. Meine Bibi iſt gerade zehn Wochen hier; hat

aber dem Klima ihren Tribut an Fieber ſchon reichlich ge
zahlt.“

„Wo wohnen Sie?“
„Jn einem Nebengebäude der Plantagengeſellſchaft.

Ganz angenehm, nur räumlich etwas beſchränkt.
vier Wochen ſteht hoffentlich mein Palais am Ras Radaule;

wie, Herr Schmidt?“
Herr Schmidt, der von Deutſchland verſchriebene Bau

techniker, ſaß mit im Boot.
Mit ihm vertiefte ſich jetzt der Graf in ein Fachgeſpräch,

das ihn ungleich mehr zu intereſſieren ſchien, als eine Unter
haltung mit Maleen.

Maleen hörte eine Weile mit ſchweigender Aufmerk
ſamkeit zu. Nichts von allem, was hier geſchaffen wurde,

ließ ſi auch nicht die Aufſtellung eines von
Etſenhauſes und ihre gkeiten.

t gie vergaß darüber die eigene Mißempfindung, obwohl
dieſe in des kühl abweiſenden Grafen am ſtärk-

ſten war.
Als man dem waldigen Ufer nahe kam, überwältigte ſie

für einen Augenblick das Gefühl des Wiederſehens. Sie
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demokratiſcherer Geiſt Einzug halten. Sonſt habe das
Volk kein Vertrauen zu ihr. So ſchlufgfolgert Herr Bergemann
und empfiehlt daher dem Landeshcquptmann, „hart zu
werden“ und ſich mit „aufrichti gen Demokraten“

umgeben. Redner ſagt ferner nameäts ſeiner Fraktion der
hnungsfürſorgeunterſtützung und dem Etat Zuſtimmnug zu.
Abg. Schippa (Kom.) nimmt zunächſt Anſtoß an dem hohen

Gehalt des Landeshauptmanns ſowie cm deſſen dienſtlichem
„Sommer- und Winterautomobil,“ wird dann in der unſach
lichſten Weiſe perſönlich gegen den Abg. Dr. Gerecke, den
früheren Landrat von Torggu, dem er Iügneriſche Be
hauptungen unterſtellt inſofern, als Dr. Gerecke in der
Torgauer Preſſe unwahre Tatſachen die Verwaltungstätig-
keit unſeres ehemaligen Stadtrats Oſterburg ſoll hier auch erör
tert worden ſein verbreitet habe. (Der Ausdruck „lügneriſche
Behauptung trägt Herrn Schippa einen Oudnungsruf ſeitens
des Präſidenten ein. Ungerügt bleiben Zurufe von der Linken
des Jnhalts, Dr. Gerecke wäre nichtmehr wert, dem
Hauſe anzugehören; er müſſe hin ausgeworfenwerden.) Abg. Schippa trikt weiterhin für eine ausreichende
Bezahlung der Beamten „und wenn der Ftat zum Teufe:gert ein, desgleichen für den Achtſtundentag und leiſtet ſi h

bei dieſer Gelegenheit den „köſtlichen“ Ausſpruch „Wenn die
Leute, die auf den Achtſtundentag ſchimpfen, auch nur
8 Stunden auf dem Sofa liegen müßten, ſie würden ſagen:
Das hält ja kein Schwein aus Ferner wird die Beſeitigung der Geiſtli gefordert; der Antrag auf Berert-
wut von 50 000 für die Sowjet-Hungernden begründet,
zum Etatskapitel „Fürſorgeerziehung“ mit der Forderung auf
Abſchaffung der Prügelſtrafe „Stellung genommen. Herrn
Schippas Rede klingt aus in Erörterungen über die Genueſer
Konferengz, kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung uſw. Aber dem
Etat verſagen auch die Genoſſen von ganz links ihre Zuſtim-
mung nicht.m Anſchluß hieran fragt Abg. von Engelbrechten-Jlow
(Bürg. Ver.) beim Präſidenten an, warum die beleidigenden
Ausdrücke der Linken gegen den Abg. Dr. Gerecke nüächt gerügt

worden ſeien. gPräſident Beims gibt zu, die Aeußerungen gehört, aber nicht
den Namen des betreffenden Abg. gewußt, zu haben. Darauf-

bin tritt der noch recht jngendliche Abg. Wallſt ab (Kom.) au?
ſeiner Bank heran ruft in den Saal „Jch habe den
Zwiſchenruf getan u ihn aufrecht!“ Abg. Wallſtab wird
vom Präſidenten zur Dronung gerufen, und als er ſeine Aeuße-
rung wiederholt, ein zweites Mal.

Nach dieſem Zwiſchenfall äußert ſich Abg. Schilling (Ztr.)
zum Etat. Er fordert gleichfalls Beibehaltung der ächtſtündigen
Arbeitszeit, unterſtreicht die Forderung des Wohnungsbaues.
verlangt Herabſetzung der Beamtenſtellen, Be ſchränkung
der Landesbauämter von 10 auf 6, ſowie Neuregelung
des Beſoldungsordnung, lehnt die beantragte Summe für Ruß-
land ab, erklärt ſich im übrigen namens ſeiner Fraktion mit
dem Etat einverſtanden.

Abg. Miller (Dem.) hält es für ausgeſchloſſen, an den ein-
zelnen Poſitionen des Haushaltsplanes viel zu ſparen; es ſei
denn durch Zuſammenlegung von Anſtalten u. g.

Zu einer perſönlichen Bemerkung erhält das Wort Abg. Dr.
Gerecke. Er erklärt, ß er dem von dem Abg. Schippa ange-
zogenen Artikel völlig fernſtehe.

Nach dem Referat des Landesrats Bothe wird die Provin
ziglausſchußvorlage betr. Aenderung der Satzung der Provin
zial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen, die zu
einer Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThüringenAnhalt,
öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalt, des Provingialverbandes
Sachſen und des Sparkaſſen und Giroverbandes für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt, erweitert worden iſt, dem
Verſicherungsamt überwieſen.

Abg. Dr. Auguſtin (Bürg. Ver.) berichtet über die Vorlage
betr. ihre Auszüge über Einnahme und Ausgabe beim Etat
der Magdeburgiſchen Freitiſche aus der Jahresrechnung für 1920.
Dieſe Vorlage wird widerſpruchslos angenommen, ebenſo die
Feſtſetzung der ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit für
den Landeshauptmann Oeſer auf 12 Jahre Referent
Vergemnan (Soz.)

Nach Bekanntgabe einiger geſchäftlichen Mitteilungen ſchließt
Präſident Beims die Sitzung um 2 Uhr nachmittags. Nächſte
Sitzung: Dienstag nachmittags 3 Uhr.

Der Feind im Land. Wie die Agentur Belge mitteilt, wurde
als erſte Maßnahme wegen des Unglücks, dem der Leutnant
Bronne von der interalliierten Rheinlandkommiſſion zum Opfer
fiel, ein Verkehrsverbot in Homberg nach 10 Uhr abends auf die
Dauer von 10 Tagen erlaſſen.

ne

leiſtungsfähigen Landwirtſchaft, ſo

Programm des neuen Ernährungs-
miniſters

Jm Hauptausſchuß des Reichstages gab bei Ge
legenheit der Etatsberatung ſeines Miniſteriums der ne e
Reichsminiſter für Ernährung und and wirtſchaft
Profeſſor Fehr eine zu ſammenhängende Darſtellung der von ihm
übernommenen Aufgaben. Jn erſter Linie ſei für die Intereſſen
der Ernährung und für die der Landwirtſchaft zu ſorgen. Die
Verhandlungen auf dem wichtigſten Verſorgungsgebiet, dem mit
Brot, würden in Kürge zum Abſchluß kommen. Für die Ver,
ſorgung in der Uebergangszeit vom alien zum neuen Jahr ſeien
alle Vorkehrungen getroffen.

Die Reichsgetreideſtelle habe bereits die bis
Ende des Erntejahres notwendigen Vorräte
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirt,
ſchaft müſſe aber nicht nur erhalten ſondern auch beträcht,
lich geſteigert werden. Jn dieſem Sinne werde der Miniſter
die Beſtrebungen, wie ſie in dem ſogenannten Hilfswerk der
deutſchen Landwirtſchaft zum Ausdruck kommen, mit gen Mitteln
unterſtützen. Jm übrigen betrachte es der als ſeine
Hauptaufgabe, durch Zuſammenfaffung der in erſter Linie von
den Ländern zu leiſtenden Arbeiten die Geſamtentwicklu dieſes
ſo bedeutenden Zweiges unſeres geſamten Wirtſchaftslebens zu
fördern. Beſondere Aufmerkſamkeit werde der Miniſter aber
der Ausgleichung der in manchen Einzelheiten leider ausein,
andergehenden Intereſſen des Ernährungs und Landwirtſchaft
gebietes zuwenden. Wie die Ernährung nur ſichergeſtellt werden
kann auf der Grundlage einer freudig arbeitenden und

erhält die
Landwirtſchaft ihren eigentlichen Wert für das Volksganze erſt
dadurch, daß ſie zu erträglichen Preiſen, das zur Ver-
fügung ſtellt, was die Bevölkerung für ihren Unterhalt bedarf.

s Zumin Beſitz. Die

„Seit 1914 dem Kriege nicht ſo nahe
London, 8. Mai.

Jn einer Rede in Derbhy erklärte der engliſche Arbeiter-
führer Thomas, ſeit 1914 ſei man dem Kriege nicht ſo
nahe geweſen, wie augenblicklich. Es heiße, die Genueſer Kon
ferenz ſtehe vor dem Abbruch, Frankreich vernichte durch ſeine
militäriſche Politik den Frieden. Die überwältigende Maſſe des
engliſchen Volkes ſei des Krieges überdrüſſig und werde zu
Frankreich ſagen, wenn es entſchloſſen ſei, dieſe Politik weiter
zu verfolgen, dann müſſe es allein die Verantwortung
dafür übernehmen. Es ſei beſſer, daß Frankreich klar
verſtehe, daß das britiſche Volk den Frieden will und ſich künf
tigen Kriegen widerſetze. Deutſchland müſſe für den Krieg Ver-
gütungen leiſten und müſſe beiſteuern, was es beiſteuern könne.
Es ſei jedoch die Pflicht der Alliierten, Deutſchland zu hefen, das
eigene Land wieder aufzubauen. t

920 000 Mark für einen Holzſchnitt. Jn der
begonnenen Verſteigerung der Sammlung von Dr. Ju-
lius Hoffmann bei Börner in Leipzig wurde, wie
uns telegraphiſch gemeldet wird, für den älteſten auf uns ge
kommenen Holzſchnitt, die Kreuztragung, das Werk eines
anonhmen Meiſters aus dem 14. Jahrhundert der Senſation
preis von 920 000 Mark erzietl. Der Käufer war ſelbſ-
al nonch ein valutaſtarker Ausländer namens Ströhlin aus

nf.
Das höchſte Poſtamt in Preußen, auf der Schneekoppe,

geht ein, da die Reichspoſtverwaltung wegen zu hoher Koſten
das Weiterbeſtehen der Poſtagentur in der Baude abgelehnt hat.
Auch die telephoniſche Vermittlung wird eingeſtellt, da die Lei-
tung im Winter abgebaut werden muß und der Neuaufbau im
Frühjahr zu teuer iſt.

Eine neue Beamtenbeſoldungsvorlage wird im Reichsfinanz-
miniſterium und geht in der nächſten W dem
Reichstage zu. Die Vorlage lehnt ſich an die letzten änd
niſſe der Regierung an, die auch im allgemeinen die Zuſtim-
mung der Beamtenvertretungen gefunden hatten. Die Regierung hofft, daß die Organiſationen noch nachträglich ihre Je
ſtimmung zu der Vorlage geben werden, damit Vorſchüſſe an
die Beamten gezahlt werden können. Die neue Vorlage er-
fordert 40 Milliarden Mark Neuausgaben.

Eine Lokomotive in die Weichſel geſtürzt. Danzig,
6. Mai. Nachts ſtürzte eine Lokomotive, die auf der Holm-Eiſen-
bahn die Weichſelbrücke bei Danzig-Neubude paſſieren wollte,
mitſamt dem Lokomotivführer in die Weichſel. Der Lokomotiv-

geſtern

führer kam ums Leben, die Lokomotive wurde bisher noch nicht
geborgen. t

hob den Kopf, ſtreckte mit einer impulſiven Bewegung die
Arme der Küſte entgegen und rief aus: „O, mein liebes
Land!“
Mnit einem leiſen, etwas ſpöttiſchen Lächeln wandte ſich

der Graf ihr zu und bemerkte: „Das muß man Jhnen laſſen,
Bibi Dietlas: an Applomb fehlt es Jhnen nicht.“

Sie wurde ganz blaß vor Staunen.
„Wie hab' ich das zu verſtehen?“
„Na, ich meine nur ſo.“
Maleen wandte ſich ab. Sie war faſſungslos. War es

denn möglich, daß er ihr direkt Ungezogenheiten ſagen
wollte?!

Es ſchien ihr unglaublich.
„Jch bin nervös und darum überempfindlich,“ dachte

ſie; „wahrſcheinlich denkt ſeine Seele nicht daran, mich
kränken zu wollen. Jch bin ihm einfach gleichgültig.“

An einer breiten, langen, flachſtufigen Treppe, die
zwiſchen Kokospalmen den ſteilen Uferhang hinaufführte,
legte das Boot an.

Maleen vergaß zum zweitenmal den Grafen. Als ſie
den Fuß auf den teuer erkauften, deutſchen Boden ſetzte,
durchſchauerte es ſie feierlich. Jhre Seele ſandte ein ſtummes
Gebet empor.

„Bitte, nach dieſer Seite,“ ſagte die kühle Stimme ihres
Begleiters hinter ihr.

Faſt verblüffend wirkte, was ſie nun ſah: ein ſchwarz-
weiß-rotes Schilderhaus, davor der wachthabende Poſten in
einer braunen Uniform, das Gewehr über der Schulter,
ganz wie ein deutſcher Soldat. Dann an einem Pfoſten
eine weiß geſtrichene Tafel mit dem Reichsadler, auf welcher
ſtand: Bezirksamt Satuta, dritte Kompagnie der Poligzei-

truppe uſw. eUnd Straßenlaternen am Wege und alles ſo ſauber und
ordentlich!

„Dies große Steinhaus,“ erläuterte der Graf, „iſt das
Walihaus mit der Wache davor. Hier das nächſte, etwas
zurückliegende, iſt meine Reſidenz. Bitte, durch den Garten,
Bibi Dietlas; im Vorderhaus wohnen die Herren der Plan-
tagengeſellſchaft.“

Er ging ihr voran, eine hölzerne Außentrebpe hinauf,
die auf die breite Galerie führte

Hier ſtanden bequeme Rohrſeſſel, und er lud ſie ein,
Platz zu nehmen.

Er ſelbſt begab ſich ins Jnnere des Hauſes, um ſeine
Frau zu holen.

Maleen ſtand an der Rampe, und während ſie wartete,
ſagte ſie ſich, daß ein enges Zuſammenhalten der führenden
Deutſchen hier allein ſchon des Beiſpiels wegen notwendig
ſei. Sie durfte ſich nicht irgend einer Empfindlichkeit hin
geben, ſondern wollte der jungen Gräfin Jlfershofen einfach
herzlich entgegenkommen und eine Freundin aus ihr machen,
mochte ſie ſich nun angezogen fühlen oder nicht.
Hier durften perſönliche Neigungen und Abneigungey
nicht in Betracht kommen.

Die Gräfin ließ recht lange warten. Als ſie endlich kam,
dachte Maleen überraſcht: „So ſchön iſt ſiez!“

Moderne Maler hätten die junge Gräfin eine Sympho-
nie in Weiß nennen können: zartweiße Geſichtshaut, weiße,
ſchmale Hände, ein weißes, loſe an der ſehr ſchlanken, hohen
Geſtalt niederwallendes Gewand ohne jeden Farbenſchmuck.
Nur das die weiße Stirn umrahmende, glatt geſcheitelte
Haar, war dunkel und die großen, weit offenen Augen grau.

Dieſe großen Augen blickten kalt und etwas matt. Und
als ſie Maleen muſterten, beinah geringſchätziagg.

Es war, als ob ſie dächte: „Das alſo iſt nun dieſe viel
genannte, kluge, ſchöne, ſchlechte und gefährliche Maleen
Dietlas? Nichts weiter als das?!“

Die herzlichen Begrüßungsworte Maleens erwiderte ſie
ſteif und froſtig.

„Behalten Sie Platz, bitte. Wie lange gedenken Sie
hier zu bleiben?“

„So kurz als möglich, ich möchte nach Mona
„Und dort wollen Sie Aufenthalt nehmen?“

weiterreiſen.“

„Sie werden dort nichts anfangen können erklärte
die Gräfin ſehr entſchieden; „Jhr Land iſt nämlich gar nichts
wert. Niemand wird es Jhnen abkaufen.“

Maleen blickte fragend nach dem Grafen.
Der ſagte ruhig: „Jhre Länder ſind in der Tat nichts

wert, Bibi. Sie werden nichts damit anfangen können.

denn

Der Bana Waltron hat ſich da entſchieden geirrt.
(Fortſetzung folgt.
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Ausſichtsreicher Auftakt
Sie haben Recht gehabt, alle diejenigen, die einen leiſengar n Rücken herunter bekamen, wenn ſie an die Etats-

r en im Stadthaus dachten. Die Bürgermeiſter Seydelſcheeyet vom balangierenden Etat hat keiner richtig geglaubt,
eter eben darum dachte man in dieſem Jahre ohne goße Rede-
ſtungen auskommen zu können, weil zwingendes Muß eben
(utlos Geld erzwingt. Aber man hat fich getäuſcht! Bitter ge
uſcht! Sornavgg 31 Etatteile ſtanden zur Beratung, aber nur
acht waren zur Verhandlung gekommen als die Sonne hinter
den Hausmannstürmen ſchlafen gegangen war. Wenn das ſo
peiter geht na Proſte Mahlzeit!

Voran das liegt? Ja, mein Gott, woran das wohl liegen
ſt Wer ſchafft uns die Milliardendefizitſummen? Wer ließ
n den Krieg verlieren Wer brachte Leute wie Döltz und
Kſterburg auf Stellen, die ihnen kein Schickſal vorherprophegeite? Per hat die Parlamente aller Stufung zur
Höllenqual gemacht Erübrigen ſich die Antworten, fo ſei um
der Gerechtigkeit willen dieſes Mal geſagt: Leute, wie die Kom
nuniſten, ſollten den ganzen Mai hindurch feiern, wenn Etats
heratungen auf der Tagesordnung ſtehen. Sie bemängelten nicht
zur die abgelehnte Generaldebatte und faſt ſämtliche aufgeſtellten
Loranſchläge, ſondern ſie dokumentierten über dieſes ihr gutes
Recht hinaus: daß ſie nicht einmal die Geſchäftsordnung be
herrſchen und damit r wilde Anträge das Gleichgewicht einer
geregelt fortſchreitenden Verhandlung ſtören. Und weil der Un
abhangige Gräfe geſtern den Hammer bediente, wurde aus
dieſem Durcheinander eine ahnungsloſe Geſchäftsordnungs-
debatte, die ſchließlich von der Rechten in die rechten Wege ge
bracht wurde, unſerem Magiſtrat bei aller Lamms-
geduld Zornesadern ſchwollen.

Den Auftakt gab Geheimrat Finger mit dem Poligeietat.
Wie es ſich gehört, hielt er als erſter eine kurze programmatiEinleitungsvorleſung, die tief in das Un weſen der a
Etats hineinleuchtete. Während bei den nachfolgenden Verhand
lungen das Haus und Galerie leer, Aufmerkſamkeit und Intereſſe
verſlogen waren, hörten hier alle Seiten des Hauſes fein zu und
nur die Demokraten, denen die Ausführungen Geheimrat Fingers
ſcheinbar zu hoch waren, hoshnten in das Ziffernwerk des Etats
leiſen Unwillen hinein. Und doch iſt auch ihnen das von ſo großer
Vichtigkeit, was da im Auftrage der Rechten dem Hauſe geſagt
wurde. Sparen, ſparen und wieder ſparen ſei die De-
viſe für die komm ten. Aber man ſolle das nicht nur
als löblichen Willen ausſprechen, ſondern auch danach handeln.
Und wahrlich, wenn man ſich Mühe gibt, in die einzelnen Poſten
hineinzuleuchten, fallen hie und da Sparteilchen ab, die zuſammen

Millionenzahl en n Da wäre die
Straßenreinigung zu reorganiſieren, dem Stadttheater dStreichung unnetiger Volksbühnenexperimente neuer Zeug

verſchaffen und hie und da zu kürzen, wo man aus Ueberempfind
lichkeit beileibe niemand vor den Kopf ſtoßen möchte. enn

jener J h mit r Verſtändnis überdie vier Wände ſeiner Klaſſe berzuſehen gelernt hat, dann iſt
auch im Reiche Truſchels manches wert, okuliert zu wer-
den! Ein paar Stunden Mehrbelaſtung wird auch ein Wilke
ſcher Achtſtundentag vertragen, wenn es darum geht, für die
Stadt zu ſparen.

Das heißt aber, am falſchen Ende das Pferd auf-
zäumen, wenn man's ſo machen will, wie die Herren
aus der Lerchenfeldakowska. Sie kommen mit ſogenannten
ſozialen Anträgen zur Staffelung der Gas-, Waſſer und Elek-
trizitätspreiſe, möchten andererſeits aber jeden Arbeiter zum Be
amten und Penſionär machen. Auch geſtern wiederl Wie oft
hat man ſich da oben ſ über KlaſſenGas und KlaſſenWaſſer
und über die Trichinenbeſchauer (Günther gegen Kilian!) unterhalten, was doch alles wirklich und wafrhe ig den Etat herz

lich wenig angeht. Und war's das nicht, dann kamen die Ab
ſchreibungen dran und Anträge purzelten in den Saal, die oft
gar nicht zur Abſtimmung zu kommen brauchten, weil ſie ſich
ven ſelbſt erledigten.

Der Bürger, der draußen im Maienſonnenſchein über den
Markt geht, wenn oben ein Kampf gegen Trotz und Unwiſſen
heit zähe Stunden hindurch gekämpft wird, kann auch aus dieſen
Zeilen nicht ermeſſen, wie „praktiſche Kommunalarbeit“ in Wirk-
lichkeit ausſieht. Wüßte er das, dann würde er einen weiten
Bogen ums Rathaus machen, ſo da oben Etatdebatten trommel-
S rollen. Auch die buchſtäblich allerhand vertragenden
Preſſebertreter rafften Papier und Federn zuſammen und flohen.
Was zuviel iſt, iſt zuviel!

Und war geſtern doch nur der Auftakt des Kommenden.

Stellberkr. Stadtb.- Vorſteher Graefe (U. S. P.) eröffnet die
Sitzung mit der Mitteilung, daß an Stelle des Stadtv. Winkel
mann (Dem.) Frau Juſtizrat Bennewiz in das Kollegium
eintritt, die vom Bürgermeiſter Seydel ſofort für das neu
Amt verpflichtet wird.

An Eingän liegt vor ein Geſuch der Arbeiter
Zamari terkolonne um Gewährung einer weiterenLeihilfe zur An ſgaffung einer fahrbaren Krankentragbahre.
Stadtv. Grauenhorſt (Soz.) teilt mit, daß er ſein Man
dat aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat. Die
Ortsgruppe alle zur Bekämpfung der Tuber-
tulo ſe lädt die Stadtverordneten zu einer Filmvorführung ein
die demnächſt im Reformrealgymnaſium ſtattfindet. Sodann
wird an die Erledigung der Tagesordnung herangegangen und
als erſten Punkt über

Einrichtung von Kleinwohnungen
beraken, die im Grundſtück Lützener Straße Nummer
geſchaffen werden ſollen. Dort ſtehen die unteren Räume
des früheren Bürogebäudes nebſt Laboratoriumsanbau ſeit
längerer Zeit unbenutzt da. Das Wohnungsamt hat die
Räumlichkeiten beſchlagnahmt, da ſich mit verhältnismäßig
ſeringen Koſten drei Wohnungen aus je einer Stuke, Kammer
und Küche ſchaffen laſſen. Die Herrichtungskoften ſtellen ſich
änſchließlich Errichtung eines Stallgebäudes t neueſtenKoſtenüberſchlag des Dochbauamtes vom 4. April 1922 au
142 000 Mk. Der an Haas jährlich zu oentrichtende Mietpreie
iſt vom Mieteinigungsamt auf 1200 Mk. feſtgeſetzt worderk.
während die drei hergerichteten Wohnungen unter ſinngemäßzer
Anwendung der ſigatlichen Grundſätze für die Mietpreisfeſt
ſetzung von Neubauwohnungen uſw. jährlich 400 Mk. abwerſen
werden. Der Magiſtrat beantragt, dem Ausbau zuzuſtimmen
und die erforderlichen Mittel aus dem Fonds zur Errichtung
von Jeinwohnungen bereitzuſtellen, dem die Verſammlung
ſtattai
m Jahre 1920 wurde der Vebauungsplan für den Teil der

Geländes ſüdlich der Artillerieſtraße feſtgeſtellt, der damals für
die Bebauung in Frage kam. Das Vorhaben der hieſigen Sied
lungsvereine, in jener Gegend nunmehr Siedlungen in größerem
Umf anzulegen, macht es notwendig, den Bebauungsptan
er d weiter auszudehnen. Der Magiſtrat erſucht die

tverordnetenVerſammlung, unter teilweiſer Abänderurrn
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Der Etat im Plenum
die Kommuniſten verhindern flotten Fortgang der Etatberatungen

Nutzloſe Anträge Ein leeres Haus
Etatsberatungen

Verſammlung beſchließt, daß zur Rückzahlung der zum
1. April 1922 gekündigten, auf dem Gute Seeben und Unter
burg Giebichenſtein für Frau von Bagenski eingetragenen
Hypothek von 500 000 M. ein Darlehn bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe in gleicher Höhe und zu den von der Sparkaſſe mitgeteilten
Bedingungen aufgenommen wird.

Zunächſt ſoll der
Etat der Polizeiverwaltung

zur Verabſchiedung gelangen.
Stadtv. Günther (Kom.) ſtellt zur Geſchäftsordnung den

Antrag, vor der Einzelberatung des Etats in eine Generar-
debatte einzutreten, um ſo allgemeine Richtlinien aufzu-
ſtellen, nach denen der Etat bearbeitet werden könne.

Stadtv. Dürrfeld (Soz.): Es iſt zweckmäßig, am Schluß der
Beratung die Ausſprache vorzunehmen bezw. beim Etat der all
gemeinen VerwaltunStadtv. Albrest (U. S. P.) läßt ſich in ähnlichem Sinne

Der Antrag Günther wird abgelehnt, worauf Stadtv
Geheimrat Finger (D. V.) das Referat erſtattet und den Etat
zur Annahme empfiehlt. Geh. Rat Dr. Finger führte hierbei
in feindurchdachten philoſophiſchen Gedankengängen aus, daß
heute ein Etat wegen der total veränderten Verhältniſſe nich!
die Bedeutung wie früher habe. Jch hätte gewünſcht, daß der
Etat ſo vorgelegt worden wäre, wie er zugleich BF UML BFFF
Etat vorgelegt worden wäre, wie es der Not der Zeit r
ſ hätte er zugleich erzieheriſch gewirkt. Wir müſſen ſparen,
paren. Allein den Vorſchlag zum Sparen kann man bei der
Polizei nicht machen, denn es handelt ſich bei diefer um Aus-
gaben, zu denen die Stadt geſetzlich verpflichtet iſt. Der Etot
der Polizeiverwaltung erfordert einen Zuſchuß von 22 500 000 M.

Stadtv. Jllgenſtein (Komm.): Wir ſind gegen die Bewilligung
des Etats, weil die 2224 Millionen für Polizeizwecke aus allge
meinen Mitteln aufgebracht werden müſſen. Dieſe Summe be-
deutet ein Sechſtel aller Geſamteinnahmen des Steuereinkom-
mens. Die Polizei iſt nur zum Schutze des Privateigentums
da und wird vielfach zu anderen Verrichtungen als ſolchen
polizeilicher Art verwandt. Auch iſt immer wieder über Ueber-
griffe zu klagen.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.): Die große Summe, die der
Polizeietat erfordert, iſt der Valuta angepaßt. Die Koſten ſind
allerdings hohe, da die öffentliche Polizei doch der Staat über-
nommen hat. Wir lehnen den Etat ab, weil die politiſche
Polizei wieder eingeführt worden iſt.

Stadtrat Döltz: Der Etat iſt ſehr vorſichtig aufgeſtellt
worden. Wenn alle Poſitionen genau berückſichtigt worden
wären, wären wir zu einem Zuſchuß von 32-—85 Millionen ge
kommen. Alle Uebergriffe, die ſich Polizeibeamte zuſchulden
kommen laſſen, werden ſtreng geahndet. Vielfach ſind Ueber
c aber auf das Verhalten der betr. Perſonen ſelbſt zurückzu

ren.
Stadtrat Velthuyſen: Der Polizeietat in Halle iſt unver-

hältnismäßig hoch, Magdeburg z. B. wendet für polizeiliche Zwecke
nur 10 Millionen auf. Es iſt dringend zu wünſchen, daß der
Magiſtrat die Stadt ſobald wie möglich von den ungeheuren
Laſten für die Polizei befreien möge.

Stadtv. Geheimrat Finger (D. V.): Die öffentliche Polizei
iſt nicht zum Schutze des Privateigentums da, ſondern für die
Allgemeinheit. Jn keiner Zeit iſt ſoviel geſtohlen, geraubt, genot-
züchtigt worden als heute.

Der Etat gelangt gegen die Stimmen der Linken zur An
nahme.

Ueber den

aus

Etat des Gaswerks
berichtet Stadtv. Weſchke (b. k. Fr.). Die Geſamteinnahmen be
tragen 66 786 00 Mk., die Geſamtausgaben 59 536 000 Mk., ſo
daß ein Ueberſchuß von 7 250 000 Mk vorhanden iſt.

Der Berichterſtatter kommt bei dieſer Gelegenheit auf ein
Geſuch des Deutſchen Rentnerbundes zu ſprechen, der
darum gebeten hatte, ſeinen Mitgliedern eine Ermäßigung für
Gas und elektriſches Licht zu gewähren. Der Magiſtrat iſt dem
Wunſche nicht beigetreten, weshalb Redner die Stadtverordneten
bat, das Geſuch dem Haushaltsausſchuß zur Beratung zu über
weiſen.

Von der linken Seite des Hauſes wird der Antrag geſtellt,
die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, daß für
den Verbrauch von Gas und Elektrizität
entſprechend dem Einkommen vorgenommen wird. Weiter ſoll
der Magiſtrat erſucht werden, eine Nachweiſung aufzuſtellen,
aus der erſichtlich iſt, ob und in welchen Gemeinden die Staffe
lung durchgeführt iſt und welche Erfahrungen damit gemacht
worden ſind.

Stadtv. Splett: Warum kamen denn die Kommuniſten nicht
im Haushaltausſchuß mit ihrem Antrag? Aber da war ja die
Preſſe nicht anweſend.

Nachdem noch einige Stadtverordnete, u. a. Minner (Dem.),
ſich dagegen ausgeſprochen, erklärt

Stadtrat Lammers: Man ſollte ſich nicht auf irgendwelche
Zahlen feſtlegen. Der Magiſtrat wird die Sache prüfen und wir
werden im Haushaltausſchuß über dieſen Antrag beraten.

Es entwickelt ſich eine ſehr ausführliche Geſchäfts
ordnungsdebatte über die Abſtimmung der Anträge. Die
Kommuniſten verlangen durch ihre Stadtv. Knauth, Jllgenſtein,
Weber Abſtimmung vor dem Etat, dem widerſprechen der Refe
rent Weſchke, Stadtv. Finger, Bürgermeiſter Seydel. S

Die Abſtimmung ergibt eine Ablehnung des kommuniſtiſchen
Antrages auf ſoziale Staffelung der Gaspreiſe mit 31 gegen
80 Stimmen. (Zuruf bei den Kommuniſten: Wir ſprechen uns
noch!)

erfolgt die Abſtimmung über den Antrag
Weſchke, den Antrag der Sozialrentner dem Haushaltausſchuß
zu überweiſen, er wird angenommen.

Jm gleichen Verhältnis der Stimmen nimmt das Haus den
Etat des Gaswerkes an.

Es folgt die Beratung über
Etat des Waſſerwerks

Der Referent berichtet über die von uns bereits mitgeteilten
Abſchlußziffern und empfiehlt Annahme.

Stadtv. Weber (Komm.): Mit den notwendigen Dingen des
Lebens ſollte keine Profitwirtſchaft getrieben werden. Das
unſozial. Die Beträge, die man eingeſetzt hat, ſind zu hoch. Au
hier iſt prozentuale Staffelung zu empfehlen. Die Jnduſtrie, die
Waſſer braucht, müßte ſtärker herangezogen werden, damit die
ärmere Bevölkerung entlaſtet wird. (Zuruf: Dann müſſen wir's

a S n e Abſchreibungen in di Jahrea ammers: Die eſemverhältnismäßig gering. Der Zuſchuß iſt 7 nicht ſo W
Der Waſſerpreis ift vom Ma ſehr niedrig gehalten. e
Steigerung iſt nur eine 12fache.

Stadtv. Splett: Wir haben ſchon im Frieden Raubbau am
Unternehmen getrieben, weil ſchon 14 Prozent als Ueberſchuß ab

höheremdes entgegengeſetzten früheren Beſchluſſes der Feſtſetzung der y geliefert werden mußten. Heute tun wir das in
neuen Fluchtlinien zuzuſtimmen.
Wurden nicht erhaben.

Einwendungen hiergegen Auch hierbei entwickelt ſich vor der Abſtimmung eine Ge
ſchäſtsordnnnasdebatta,

eine Staffelung

Jch beantrage, den etatsmäßigen
Ueberſchuß des Waſſerwerkes dem Reſervefonds des
Werkes zuzuführen.Der Antrag wird abgelehnt, der Gtat dagegen an
genommen.

Stadtv. Weber (Komm.):

Der

Etat des Elektrizitätswerkes
über den Stadtv. Minner (Dem.) referiert, ruft als erſten Redner

wieder den
Stadtv. Weber (Komm.) auf den Plan: Die Abſchreibu

ſind zu hoch, auch hier beantragen wir wie beim Gas die ſoziale
Staffelung.

Der Antrag wird durch Abſtimmung mit der Stimme
des Stadtv. Finger angenommen.

Der Geſamtetat des Elektrizitätswerkes wird an
genommen.

Der
Etat der Straßenbahn

(Referent Stadtv. Ritter (Dem.])) kommt nun zur Verhandlung
Die Abſtimmung ergab die Annahme dieſes Etats.
Stadtv. Gräfe (U. S. P.) berichtet über den

Etat der Braunkohlenwerke
deſſen Ziffern von uns auch bereits mitgeteilt wurden.

Stadtv. Brömme (Komm.): Die Produktion muß gehoben
werden, ſtatt deſſen find Arbeiter entlaſſen worden.

Stadtrat Dr. Dryander: Die Neuanſchaffungen waren not-
wendig. Die Arbeit, die dort geleiſtet worden iſt, war techniſch
richtig. Wir müſſen heute eigentlich das Werk kaufen, weil wir
alle Einrichtungen neu zu ſchaffen haben. Jch bitte, das Werk
ruhig wachſen zu laſſen.

Wenn ich einen Ueberſchuß eingerechnet hätte, wäre ich mir
nicht ehrlich vorgekommen, denn eine große Zahl der Ausgaben
können wir nicht normieren. Die Naßpreßſteine werden jetzt im
Sommer hergeſtellt, die Anregung wird vorgemerkt.

Der Etat wird darauf widerſpruchslos genehmigt.
Stadtv. Prof. Steinbrück (Dn.) berichtet über den

Etat der CLandwirtſchaftsbetriebe
und empfiehlt Annahme der Vorlage. Vor faſt leerem Hauſe
ſpricht

Stadtv. Jllgenftein (Komm.): Der Geſamtbevölkerung, vor
allem aus unſeren Betrieben, müſſen Produkte der Eigenbewirk-
chaftung zur Verfügung geſtellt bekommen. Sonſt ſind wir mit
er geringen Kalkulation zufrieden.

Nachdem Stadtv. Albrecht (U. S. P.) noch einmal dasſelbe ge-
ſagt hatte, wird nach aufklärenden Worten des Stadtrats Fiſcher
der Etat angenommen.

Ueber den Etat des
Schlacht- und Viehhofs

wird vom Stadtv. Günther (Komm.) berichtet. Auch hierüber
wurden die Zahlen von uns bereits veröffentlicht.

Stadtrat Kilian: Die Ziffern des Etats ſind bereits überholt.
Wir müſſen darum neue Einnahmen erſchließen, und zwar durch
einen Teuerungszuſchlag zu den jetzigen Gebühren. Die
Verhandlungen darüber ſchweben noch, ſie werden etwa 35 Pfg.
für das Kilo Schlachtgewicht ergeben.

Eine Petition der Trichinenſchauer wird nach dem Beſchluß
des Hauſes dem Magiſtrat e überwieſen.

Das Haus ſchließt ſich Antrag des Referenten an und
genehmigt den Etat.

Die Preſſevertreter mußten die Berichterſtattung aufgeben,
da noch keine Ausſicht auf baldige Beendigung der Verſamm-
lung vorhanden war.

Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“, Halle Deutſcher
Turnerbund). Am Dienstag abend fällt das Turnen aus.
Die Turnſtunden beginnen ab Freitag um 7 Uhr abends. Jn
Anbetracht der günſtigen Witterungsverhältniſſe wird der Turn-
gang in die Baumblüte nach Kloſchwitz am 14. d. M. durch
geführt. Treffen 7 Uhr früh Reilkaſerne.

Volkswirtschatt
Börſenberichte. Berliner Börſe. Der i äh

markt wies eine unbegründete Steigerung auf, die ſich ſpäter
etwas ausglich. Der Dollar ſetzte mit 298 ein und ſtieg vor
übergehend bis auf 305. Der nachbörsliche Markkurs in New-
york betrug 0,34, was einer Parität von 296 entſpricht. Es
ſcheint, als ob die Jnduſtrie etwas ſtärkeren Bedarf gehabt hat,
trotzdem die v Mengen nicht ſehr groß waren. Zum
Teil lagen auch r vor. Beginn der amt-lichen Feſtſtellung gaben die Kurſe a ehe nach. Die Un-
ſicherheit über Genug verſchärfte die ckhaltung der Speku
lation. Amtlich wurde der Dollar mit 297,5 feſtgeſtellt.
Effektenmarkt hat zwar das Angebot am Aktienmarkt
nachgelaſſen, aber der ausländiſche Montanmarkt ſteht noch
immer im Vordergrund des Jntereſſes. Der Aktienmarkt war
luſtlos, Montanmarkt vorwiegend feſt, meiſt Beſſerungen von
30 Prozent. Rhein. Braunkohle 65, Jlſer 84 Prozent, Riebeck

40, Oberſchleſier ſtärker geſucht, Kattowitz 72, Laura 112,
von denen ſpäter 25 Prozent verloren gingen. Chemiſche Werte
feſt. Ebenſo Elektroaktien, Akkumulatoren 60, El. Unter
nehmungen 50. Maſchinenfabriken wenig verändert. Schwartz-
kopff 45, Metallwerte bis 25 Prozent höher. Durchweg
niedriger Waggonaktien mit Ausnahme von Linke-Hofman.
Banken niedriger. Von Auslandsrenten, Valutarenten durch-
weg höher. Spekulation tauſcht Jnduſtrieaktien Renten,
das Publikum auch aus der Provinz beginnt mitzukaufen. Sen-
ſationelle Kursſteigerungen in Türken und Oeſterreichern. An
ſcheinend liegen hier Auslandskäufe über Wien vor. Speku-
lation beteiligt ſich lebhaft. Die Dette Ottomane Publique wird
als Käufer genannt. Es ſoll Wiederaufnahme der Zins
zahlungen bevorſtehen. Bagdad J und II 42 Prozent, Türken-
loſe 140--160 Prozent. Von Oeſterreichern geſucht Aproz.
Goldrente 29), und 4proz. Kronenrente. Lombarden höher.
Oeſterreichiſche Staatsbahn (Frangoſen) 155 Progz., Heimiſche
Renten vernachläſſigt. Kaſſamarkt leicht abgeſchwächt.
Höher Stralſunder 180, Hall. Maſchinen 80, Buckau ſchinen
50, Plauen Tüll 30, Amme 70, Eintracht Braunkohle 80, Jüdel
30; niedriger: Dresd. Gardinen 70, Plauen Gardinen 99, Sächſ.
Webſtuhl 1165, Pittler 30, Kaſſeler Feder 95, Verdau 82, Egeſtorff
Maſch. 100, Anhalt Kohlen 40. Markt der unnotierten
Werte uneinheitlich. Man nannte u. a. Hanſa Lloyd 360, Zeitz
C 1500, R. n Halle Kali 1800, Dt. Petrol. 2060,

Erdöl 2100, nsfeld Kux 21900,
Frankfurter Börſe feſter. Geſchäft ſchwach. Ausland-
werte anziehend. Dt. Petrol. 2100, Benz 510, Ronnenberg 2800,Heldburg VA. 1400. Hamburger Börſe freundlicher bei
ruhigem Geſchäft. Montanmarkt uneinheitlich, vorwiegend feſt.
Aehnlich heimiſche Jnduſtrie. Harburg-Wien 80, rl
(o. Bez.) 560.

Vezugsrecht Adler Glas 280.

Berliner Produktenbbrſe. Die geſtrige h
bbrſe zeigte gegen die Vorwoche ein verändertes Ausſeh Die
Tendent war durchaus feſt. ſeitens des Statiſtiſchen Amtes
veröffentlichten Ziffern über den ren Saaten gen
weſentlich r7r der feſten Tendenz des Marktes bei, S dürfte der
Hauptgrund in der weiteren ziemlich erheblichen gerung der
Deviſenkurſe zu ſuchen ſein. Das Hauptintereſſe beſtand

1 ere Lieferung während in loka Ware das Geſchäft weniger



mr Derog gen. Die
ziemlich zurückhal
au
angeboten von

Leipziger

waren re trfertzwar in ihren wſchragen S
tend, doch ſollen ſeitens der R. G. wieder Kauf

erteilt Ebenfalls ſoll die R. G. wieder mit Tauſch
gegen Roggen hervorgetreten ſein.

N. otierungen Beipzig, 8. Mai.
aps

Victorigerbsen
Kleine Speiseerbsen

640—680
580-590

Chemn. Bankv.
l.eipziger Hyp.

Sr.
Uröllw. Papier
Glauz, Zucker
Gr. Leipziger
Halle Zucker
Portland-Zement.
Hugo neiderKörbisdorfer

Leipz.
garnspinnerei

I. eipz. Malz 10Mansfeld. Kuxe [100-

Berliner
Amtliche Notie rungen für 1 Zentn

40, pomm. schles. fest.
pomm. 550--555, sohles., sehr fest.

W eizen, märk.
Roggen, märk.
Wintergerste
Hafer, märk.

Oelsnitz. Kuxe
Eittier
Prehl. Brk. A.-G.

St. A. Tit.3.

Riebeckbierdo. Vorz.- Akt.
Rositz. Zucker
Rudelsburger

Zement
Sachsenwerk

15
25
15Zimmerm. Halle
12Zimmerm. Chemn.

ProduktenmarkKtpreise.
Berlin. 8. Mai. Christiania

er ab Station

stimwmergerste600—615, pomm. Westpr. 580--595, fest.

Futtererbsen
Peluschken
Ackerbohnen

560—575

wen

Wiesenheu, gut,

Geld Brief
Amstd.-Rottd. 11535.55 11564.45
Buenos Aires 107.721,
re werp. 2358rüss.-Antwerp. 2476.,90 248n 5642.90 565
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London

643.85

1329,30 133270

heute gestern

Berliner Börse vorm
neute gestern

icken SZuckerschnitzel Torfmelasse 160--175.
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise,
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 123--130.
e

angstroh seilgebündelt 125-
gesund und trocken, 220--230, gesund und

trocken (Nachmahd) 240--255. Kleeheun

Devisen-Notierungen

nie Plata ohne Prov.-Ang., Mal 490-- ab Hambury,
es J

r 1800 1925, fester. Roggenmehbl 1200--1300 (je 2
stetig.Weieniſoie 415--425, Roggenkleie 420--430, gefragt.

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Serradella, neue
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockensechnitzel pr.

540--560

415- 455

Stroh seilgebündelt

Berlin, 8. Mai,
Geld Bri

New-Vork
arisSchweiz

Spanien
Oesterr. abgest.

Japan (1 Jen)
Rio de Jan. (Millr.)

heute gestern

Berliner Metallinotierungen.
Preise für 100 kg in Mark.Berlin, 8. Mal

Kupfer 99--993Raffinade-Kupfer So8050
Orig.-Hütt.-Weichblei 3075,3100
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 3300/3350Remelted Platt. Zink 29002950
in gek wem eherer 5

ekerbten en(in g 2600Orig.-Hütten-Alumin. an al
2860

Orig.-Hütten

draht od. Drahbtb.)

ÄÜreeeee--Bankhaus Schweinsberg Schröder
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1038

Zinn Banea-Straits-n Wo ustra)Hüttenz. mind.99 197
Reinnieſet
Antimon' (Regulus)
Silber in Barren, ca

T

Drahtanſchr.: Bankſchrödet

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortſich fur von Tr
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann
ſür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling;

Suty;
für die

Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol, Teh:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul K erſte n, ſämtlich in dal

heute gestern gestern

S. Mai 1922.
heute

Festverzinsl. Wertpapiere

H. Ra So T60 vo 50
ä

9

do. III 17) 5 100do. IV-V 1 0cto. VI-IX autg. 4
do. tal. 1 4*
Dt. Rehs.-Aal.

S

C

e
e

S

X IIIIX

J

Ausl. Eisenb.- Aktien Industrieaktien do. Niederi. Tol

Oest. St. 1190Sodsst. mb.
Baltim. u. Obio 860Oanada 745Pennsylvania
AnatolierLux. Pr. Hein.
Orient Elsenb.
Westsiz. Lisd.

Deutsche Eisenb.-Alct.
Braunsch. Ld. 0 385
HMalberet Blank 8 449Halle -Hedtet. 0 277 50

469
do. GenuBsch. 1700

Dt. Klein- u
Allg. Dt. Klb. 0
do. ILok. u. Str.
Dt. BEisenbtr. 8
Erfurt. E. St. B.
Or. Borl. Str. B.
Gr. Kaasol. Sth.] 5
Hann. Stb. V. A. 6
Magdeb. Sitrb.

2300

2 2

AMM M

560

enb.
192
350
280

140
480

Stottiner LStrb.
Suddt. ERisenb.

Schiffahrts- Aktien
Argo Dampks. 1558
Dt. Aust. Dpt. 470
Hbg. Am. PaK. 399
Hbg. Sdam. Dpt 690
Hansa Pampk. 373
Nordd. Lloyd 312 50
8Sohles. Dampt. 5380
Ver. Elbosehit 700 7

Bankaktien
BK. t. Brauind.

10

5y350 s50 360

Buntt

30

do. Sadam. Tol.
Aachen. Leder 40 825 852 do.
Akkumul. F. 20 997
Adler PZomeot 10 6575
Adler Opph. 20 1520
Adlerh. Glas 25

10
30
15

o

do. Kaliwerke
Kunstled.

Masohfab.
Sechacehthb.

Spiegelgl.
Seinreug
Ton-u. St.

Wafk. u. M.

Alexanderwrk. 15
Alfeld-Delligs. 20
Alfeld-Gronau 20

e W W 4 Wasserw.Allg. Boden- G. 0 do. WollwarenAllg. Elektr. G. 16 do. Risonh.do. V. A. 3A. Dinnend R. W.AlsenPZement 35 Dittm. Neuh.
Alaumin. Ind. Dommitasech. TAmmoe, Giese. 25 Donnersmhütt.
Ammoend. Pap. 60 Dredn. Bau- O.Aoglo-Cont. g. 25 do. Gardinen

lter Kohl. do. Sehnellpr.
do. do. V. A Met,

Ankerworko rkoAnnab. Stoing. r JAnnener G. o. Eis., DraAplerb. A. V 8 do. Risenh.Arohimodes i do. Kammgrn.Arenb. Bergb. do. Nascohin. B. 25
Arnsd. Pap.p Duxer KohlenAschattenb. P. 2: Dynam. Nodoel
Augeb. Nrbg. M I

do. junge

s S S

r

Eekert Magob.
z Salzw.Eilenbrg. Katt
Eintr. Braunk.
Eisenbahn verk
Eisonerz A. G.
Cisong. Volb.
Eisenw. Kraft 18
Eisenw. Meyer
Elberk. Farb. 30

Baor u. St. Mot.
Balokeo Masoh.

Fr. Malz.BK. f. Eg. u. Ind.
BanningMasehb

Heilm. Immob.
Hein, Lehm. &0

Heine Co
Held Franke
Hemmoor P. Z.
Hermanomäüh.
Hildeb. Muhle
Hille Werke
HilgerVerzink.
Hilpert-Maseh.
Eindriohs-Auft
tlirsoh Kapker
Hirschb. Leder
Höebat. Farb.
Hoesch Stahl.
Hoftm. Stärke
Hobenlohe
Ph. Holzmann
Horch Co.Hotelbetr. Ges.

do. do. V.-A.
Howaltswerke
HöxterGodelh.
Habert. Braun.
Hamb. Maeceh.
Humboldmähbl.
Hupfeld L.
Hutschbenreut.
Hüttw. Kaysor
do. Niodersehb. 2

Ilsobergbau
Industriebau
Jeserich Aeph

o. V. eJohn Sohornst
Jadel Co.Jungbans Gbr.

do. V.-A.
Jilieh Zuekoer.

Kahbla Porrol.
Kahlbaum
Kaisor- Koller
Kali. Asehaerel.
do. do. V. A.
Kalker Maseoh.

1910 18140
2393

do. t. Thäring.
Barmer Bankv.
Barm. Oredit
Bort. Hand. Ges

Baroper WwK.
Bartr C. Lag.
Basal t A. G. 2
Baug. Berl. Neu

ug. Kais. W.
utan. Tuehk.

Bay. Oolluloid
Hartstein 2do.

do. SpiegelglBazar Sr.
Bedburg. Wolle
Bemberg J. P.

Elektra Dresd.
Elektr Anlage
Jo. Lieferung
io. W. e
do. Liechtu. Kr.

Rlabaeh, J&00.
Em. St w. Ulrich
Erdmannusd. Sp

EKsohw. Bgwk.

Erlanger Bw.
Brnemann W.

Els. Bad. Wollt 35

Kamweoerich W

1

Keyl. Thom.
Kirehn.

Pfandbriefe
orſſaor non
do. do.

P ommern
Co.

osengebe T. D.

h e

do. do.Behles. an. A.

do. A.Westtfälisehe

o II

e

3

Ausländ. festverzinsliche
Wertpapiere

Aoriko 1599

o

Leipza. Ored. A.
Luxomb. Int. B.
Meingr. Hyp. B.

Natlb. 1. D.
Nordd. Grdx. B.

Wiener BKveor.
Wartt. Bk. An.
do. Voreineb.

Berliner Brauereien
18 (950

4

20dedalth. Pata. 20 035

Aus wärtige Brauereien
i

neue
15
30
20
25
25

8

do. Bautz. Juto

Eesoner StkK.
Etzold&Kiesl.

Berger Tioefd. rowiorerr 5Bergm. Elektr
nouoBerl. Anh. N. Faber Bloelst.Fafnirwoerko

FPahlb., List Co.
Falkenst. Gard.
Foinj. Spinn.
'oldmühle P.
Foltoen Guill.
Filter Braut
Finkenberg P.
Flensb. Sohiff
Flöther Maschb 2
Frankonia
Fraust. Zuckt.

Cementb.
Ciohor. F.

km.

Holxz. Opt.
Hotel. Ges.
M. Schwzk.
Nour. K.

Borib. Moseg.
Berzeolios Bgw.
Boton u. Monb.
Bing, Urdg.
Bismarokhiſtto
R. Blumenfold

Fröbein Zuck. 2
Fuchs Wagg. 2

Gaggenauor B. 12
Gasmot. Douts 15
Jebhbardt Co.
Gebh. König

Rison
1760
253 De
871

946
28001315
2060
540

Borsigw. Toer. 0
Böeperdeo Waw.
Braunk. u. Brik

G Mar V.örret onnor
GermaniaZem. 30

18909 Gerrosh. Glas
250 Sos. t. el. Uta.
1230.-- Sioseol

1670
1799

l Or 25romor .G.do. Linoloum
do. Ve alkando. Wollxzm.
Breslauer Spr.
Browa Bowoeri
Buderus KRisen

d

780
Glauz. ZuekKk.

Glockenastahblw
Gödhardt Obr.
GoldsehmidtT.
Görliteer Wag
O. P. Goerz
Gotha
Grepp. Werke
arevenbroich

Gritza. Maseh.
E. Gundlaoh
Gut. Maseh.

By Guld.- W

Calmon Asbe.
Capito Klein
Oarlshb.

S

Chem. F. Buek.
Chem. OrioBbh.

o. Grünaodo. v. Heydea

do. Co.

Haberm&Guek
Haeket. Maseh.

S

Jamb. El.-
Hammers. F. H.

Kolb Schüle
Kollm. &Jourd.
Köln-Nouessen
Koöln-Rott weil

do. Wassorw.
Körbisd. ZuokK.
Cörting Gebr.
Körtiog ElekK.

A. Web. Zittau
n K& Co. 30Mehlthener T.
H. Meineoke
Merkur Wolle
Dr. Paul Meyer
o. neue

Meyer Kauffm
Milowleer Eils.

Kuller Spoiset.

Nation
do.

Neekarwerkeo
Neptun Sehift.
Nou-Westend

e
o

Niederl. Kobl.2
Nitritfabrik
Nordd. Ooellul,
do. Elswerkeo
do. Gummi
do. Juto VA LB

do. d LA

e

Sia Voitas
0 orr.ars non i

Oberbay. Obel.
Oborsenl. i. B.

Oppoelner P. Z.
Oronst. Kopp
Oanabr. Kupfer

Ravensb. Sh

Sachseawerk
Fzeh P.
o. 223 u.

ae. Ter
o. W

m

Auto I

S Se

940 999
1478 16752776 2776

730
16251500

1105 51000 o. alio

700

eheSeböneobeek M

Siemens& Hals.
Simonlius Zoll.
Sinner A. O.
Sonderm. Stier

Stolbeorg Zink
Stollwerk Gbr

Thale Eisen
Thbomsé Friedr.
Thörl Oeltarb.
Thar. Bleiw. F.

on
Totr Loonh.
Tittel Kruger
Trachb. Zuek.
Tri

4urK. Tab. Reg

Union ohem. Pr
Unionwk. M.
Union-Gießer.
UnterhbausSpin

ehedo. NMörtei
do. ohem. Chari
do. dt. Niokel
do. ät. Petrol.

sehſb.

do. fo
do. Kohblon AG
Io. K. Troitzsoh
do. M. Tueht.
do. Moet. Haller
do. N. u. Sadd.

Vogoel Tel. -Or.
Vogt S Wolt
Vogtl. Maseh.

do. V. A.
do Tau

O
c

58äää

s

s

e

S

z

S

h

660 673
R

2

S

d

S S h S

770850 766

Zeltzer Aageh. 55 1025 2025
Ver.22 584 680

Waldhot25 (s51 86514
W. 12 s50 560

h

lautet gert

ſie zwar
Italien al
Veſprechur

Auffaſſunc
beginnt m
Berichterſt
gemeine

und Be!
berufen
ganzen
entſpreche

gegen die

ihr die E
Engla
getren
Kreiſen
ruſſiſche
ſetzung d

nicht auf
ſelbſt zu
anderen
zuſetzen,

S ets
lenken

Das
Bericht
mit Bar
wird in
Georges
richt nid

Lloyd G
in dem

legen
Komm
haben

brit a
nicht
ſtänd


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 215
	 - 
	 - 
	-
	 - 






